
1

TauBlog - 1 / 3 - 28.03.2024

TauBlog
Écrasez l'infâme!

Merkel will zurück ans Steuer
André Tautenhahn · Thursday, August 11th, 2011

Der @RegSprecher verkündete heute Erhellendes:

BKin Merkel spricht am 16.8. in Paris mit Präs. Sarkozy über Stärkung der
wirtschaftspol. Steuerung der Eurozone. http://t.co/CYNwhtZ (BPA)

Quelle: Twitter

Frau Merkel beendet ihren Urlaub, um sofort nach Frankreich zu eilen. Dort will sie mit Präsident
Sarkozy in der nächsten Woche über eine Stärkung der wirtschaftspolitischen Steuerung der
Eurozone sprechen. So kann man die allgemeine Ratlosigkeit des Traumpaares der Finanzkrise
auch umschreiben. Die Lady Di der Eurozone, denn keine rettet die gemeinsame Währung so
konsequent und beinahe im Wochentakt, wie Angela Merkel. Man kann nur hoffen, dass der Benz,
in den Merkel und Sarkozy einsteigen werden, keine Schuldenbremse hat. Denn dann sieht es
düster aus.

Aber was rede ich, Merkel und Sarkozy müssen nicht mal einsteigen, um in den Tunnel zu steuern.
Mir scheint, der Pfeiler kommt von ganz allein zu ihnen.

Denn das Problem wird nicht erfasst. Die Achterbahnfahrt an den Börsen, die Angst vor immer
weiter steigenden Schulden und natürlich vor der Inflation, die nun endlich einmal kommen muss,
nachdem sie der große Steinbrück schon vor zwei Jahren erkannt haben will, dagegen wollen die
beiden Euroretter kämpfen. Und zwar mit Sparprogrammen für die Volkswirtschaften, in denen die
meisten Menschen nicht mal mehr so viel verdienen, um ihren Lebensunterhalt bestreiten zu
können und mit Rettungsschirmen für die Banken, unter denen sich für Wenige, die für ihren
Lebensunterhalt ohnehin nicht arbeiten müssen, noch mehr Reichtum ansammelt.

Wenn Frau Merkel eine Stärkung der wirtschaftspolitischen Steuerung der Eurozone ankündigt,
heißt das vielleicht ein bisschen mehr Sparen für die Börse. Denn die Kurse müssen wieder
steigen. Auch wenn dafür mehr Spielgeld und öffentliches Eigentum zur Verfügung gestellt
werden muss. Hauptsache die Märkte schenken uns ihr Vertrauen. Geht es den Märkten gut, geht
es auch der Wirtschaft gut, so die simple Rechnung der Diplom-Physikerin. Dabei hat die
Wirtschaft nix von den Märkten, sondern nur etwas von der Nachfrage und die fehlt inzwischen an
allen Ecken und Enden.
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Während die Politik meint, mit dem privaten Konsum sei alles in bester Ordnung, da die Menschen
ja immer häufiger beschäftigt und immer weniger arbeitslos gemeldet seien, sehen die Märkte das
in der Tat sehr viel klarer. Sie glauben das Märchen vom Aufschwung nämlich nicht und lassen
eine Blase nach der anderen zerplatzen. Nur Staatsanleihen sind derzeit wieder sehr begehrt, vor
allem US-amerikanische Papiere mit einem abgewerteten AA+ Rating. Seltsam oder? Nein,
überhaupt nicht, meint Heiner Flassbeck. Überall fielen die Realeinkommen und die Nachfrage
stagniere, so der Ökonom in der FTD. Es gebe ein klar erkennbares Krisenszenario.

Da es für diese drei großen Wirtschaftsräume kein Exportventil auf dieser Welt gibt,
das sie erlösen könnte, führen stagnierende private Nachfrage und schrumpfende
öffentliche Nachfrage wegen staatlicher Konsolidierungsversuche zu einem
Krisenszenario, auf das aufgeblasene Finanzmärkte nur mit neuer Krise reagieren
können. Was als „Aufschwung“ an den Finanzmärkten 2009 begann, hätte von
einem realen Aufschwung unterlegt sein müssen, um dauerhaft Werte zu schaffen.
Diesen aber gab es nicht, weil nach der ersten Anregung durch die Finanz- und
Geldpolitik die private Nachfrage das Wachstum hätte antreiben müssen. In einer
Welt, in der in den wichtigsten Wirtschaftsräumen der durchschnittliche Verbraucher
keine positiven Einkommenserwartungen hat, kann das nicht funktionieren.

Quelle: FTD

Entweder retten wir das Vertrauen der Märkte um den Preis einer Deflation oder aber wir retten
Volkswirtschaften und die Einkommen von Menschen, die eine reale Nachfrage nach Waren und
Dienstleistungen erzeugen. Dafür müsste man allerdings die aufgeblasenen und ineffizienten
Märkte opfern und natürlich auch ein paar Analysten sowie die ARD-Börsenredaktion, die in
Waren, Dienstleistungen und Rohstoffen nur ein Spekulationsobjekt sehen.

Letztlich geht es auch um die Frage, wer welche Aufgaben erledigen soll. Es ist sicherlich nicht
sinnvoll, wenn wir der Deutschen Bank (aber auch anderen Finanzinstituten) gestatten, sich in
einen großen Rohstoffhändler zu verwandeln, nur weil es ihr erlaubt ist, dem Markt Rohstoffe auch
physisch zu entziehen und diese in eigenen Lagerhäusern zu bunkern bis die Verknappung des
Angebots für höhere Marktpreise sorgt. Vielleicht wird die Deutsche Bank dann den
Energieversorger RWE als einen der größten Empfänger von Agrarsubventionen ablösen.

Dann wäre die Stärkung der wirtschaftspolitischen Steuerung in der Eurozone mit Sicherheit
vollendet und der Pfeiler bei den Krisenrettern Merkel und Sarkozy endlich angekommen. Der
Benz dürfte unterdessen schon in Flammen aufgegangen sein.

This entry was posted on Thursday, August 11th, 2011 at 9:42 pm and is filed under Nachrichten,
Wirtschaft
You can follow any responses to this entry through the Comments (RSS) feed. Both comments and
pings are currently closed.
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